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Die jüngere Generation in Baden-Württemberg 
verfügt tendenziell über ein höheres Bildungs-
niveau als ältere Jahrgänge. Dies zeigt der 
 Mikrozensus, die größte amtliche Haushalts-
befragung in Deutschland. Zudem wird deutlich, 
dass insbesondere junge Frauen immer besser 
ausgebildet sind. Im Jahr 2013 lag der Anteil 
der Frauen, die über die Hochschul- bzw. 
Fachhochschulreife verfügen, bei den 20- bis 
unter 30-Jährigen sogar über dem Anteil der 
Männer mit Hochschulzugangsberechtigung. 
Eine Analyse der Bildungsbeteiligung nach 
Migrationsstatus zeigt, dass die Baden-Würt-
temberger mit Migrationshintergrund tenden-
ziell niedriger gebildet sind als die Bevölkerung 
ohne Migrationshintergrund. Aber auch hier 
zeichnet sich der Trend ab, dass insbesondere 
die junge Generation der Migranten ein immer 
höheres Bildungsniveau erreicht. Bei den Paaren 
in Baden-Württemberg gilt die Devise: „Gleich 
und gleich gesellt sich gern“. Bei den Ehepaaren 
und in den nichtehelichen Lebensgemein-
schaften in Baden-Württemberg haben beide 
Partner häufig ein gleiches oder ähnliches 
 Bildungsniveau. Bei Paaren mit unterschied-
lichem Bildungsniveau verfügt der Mann nach 
wie vor häufig über ein höheres Bildungsniveau 
als die Frau. 

Nach Angaben des Mikrozensus (siehe i-Punkt 
„Mikrozensus“) lebten im Jahr 2013 knapp 
10,6 Mill. Menschen in Baden-Württemberg, 
darunter zählten 8,5 Mill. bzw. knapp 81 % zur 
Altersgruppe 20 Jahre und älter. Diese Alters-
gruppe ist für die Betrachtung der schulischen 
und beruflichen Bildungsabschlüsse von be-
sonderem Interesse, da Menschen unter 20 Jah-
ren häufig noch keinen schulischen oder beruf-
lichen Bildungsabschluss erlangt haben, sondern 
sich noch in schulischer bzw. beruflicher Aus-
bildung befinden.

Fast die Hälfte der jungen Baden-Württem-
berger mit Hochschulzugangsberechtigung

Im Jahr 2013 verfügten etwas mehr als 30 % 
der Baden-Württemberger im Alter von 20 Jah-
ren und älter über die Hochschul- oder Fach-
hochschulreife und damit über eine Hochschul-

zugangsberechtigung. Gut 25 % hatten einen 
Realschulabschluss, rund 40 % einen Haupt-
schulabschluss gemacht.

Eine Betrachtung der allgemeinen Schulab-
schlüsse nach Altersgruppen zeigt, dass die 
jungen Baden-Württemberger wesentlich häu-
figer die Fachhochschulreife bzw. das Abitur 
besitzen als ältere Jahrgänge. Während bei 
den 20- bis unter 30-Jährigen nahezu 50 % der 
Baden-Württemberger die Hochschul- oder 
Fachhochschulreife vorweisen konnten, waren 
es in der Altersgruppe der 60- bis unter 70-jäh-
rigen Baden-Württemberger mit annähernd 
21 % wesentlich weniger. Einen Realschulab-
schluss hatten fast 29 % der 20- bis unter 
30-Jährigen, aber nur knapp 19 % der 60- bis 
unter 70-Jährigen erreicht. Mit einem Anteil 
von rund 55 % hat die Mehrheit der älteren 
Baden-Württemberger dieser Altersgruppe 
einen Volks- bzw. Hauptschulabschluss erlangt. 
Von den jungen Baden-Württembergern hatten 
mit einem Anteil von etwas mehr als 19 % 
deutlich weniger den Abschluss an einer Haupt-
schule gemacht (Schaubild 1). 

Zum Bildungsstand der Bevölkerung  
in Baden-Württemberg 2013

Der Mikrozensus ist die größte 
amtliche Haushaltsbefragung in 
Deutschland, die bereits seit 1957 

jedes Jahr bei 1 % der Haushalte im ge-
samten Bundesgebiet durchgeführt wird. 
In den Mikrozensus integriert ist die EU-
Arbeitskräfteerhebung, die in allen EU-
Staaten durchgeführt wird. Die Ergeb-
nisse sind – soweit es sich gleichzeitig 
um Merkmale der EU-Arbeitskräfteerhe-
bung handelt – international vergleich-
bar. Seit dem Jahr 2005 wird der Mikro-
zensus als sogenannte unterjährige 
Erhebung mit einer gleitenden Berichts-
woche durchgeführt. Hierbei wird das 
Befragungsvolumen über das ganze Jahr 
verteilt. Mit dem Umstieg auf das unter-
jährige Erhebungskonzept wurde die Da-
tenqualität gesteigert, da somit die Er-
gebnisse die Situation des ganzen Jahres 
widerspiegeln.
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1 Migrationshintergrund 
im weiteren Sinne, das 
heißt einschließlich Per-
sonen, deren Migrati-
onsstatus nur alle 4 
Jahre definierbar ist, da 
nur in diesen Jahren 
(2005, 2009, 2013) das 
ausführliche Fragepro-
gramm zum Migrations-
hintergrund im Mikro-
zensus enthalten ist. Im 
Jahr 2013 umfasst die 
Personengruppe, deren 
Migrationsstatus nicht 
durchgängig bestimm-
bar ist, 122 600 Per-
sonen (siehe i-Punkt 
„Migrationshinter-
grund“).

Mehr junge Frauen als Männer mit Abitur 

Der Anteil der Frauen, die mit der Hochschul- 
oder Fachhochschulreife eine Hochschulzu-
gangsberechtigung erlangt haben, hat sich in 
den vergangenen Jahrzehnten deutlich erhöht. 
In der Altersgruppe der 20- bis unter 30-Jäh-
rigen hatten im Jahr 2013 knapp 53 % der 
Frauen das Abitur erfolgreich abgelegt. Bei 
den Männern derselben Altersgruppe fiel die-
ser Wert mit rund 47 % etwas niedriger aus. 

In der Altersgruppe der 60- bis unter 70-Jäh-
rigen hingegen lagen die Männer in Sachen 
Hochschulzugangsberechtigung noch deutlich 
vor den Frauen. Während knapp 27 % der 60- 
bis unter 70-jährigen Männer die Schule mit 
der Fachhochschulreife bzw. dem Abitur ver-
lassen haben, konnten nur rund 15 % der Frauen 
dieser Altersgruppe eine Hochschulzugangs-
berechtigung vorweisen. 

Rund 24 % der Männer im Alter von 20 bis unter 
30 Jahren hatten im Jahr 2013 als höchsten 
schulischen Abschluss den Hauptschulabschluss 
erreicht. Von den Frauen derselben Alters-
gruppe waren es mit gut 14 % deutlich weniger. 
Bei der älteren Generation fiel dieser Unter-
schied wesentlich geringer aus (Männer: rund 
53 %, Frauen: 57 %) (Schaubild 2).

42 % der jungen Menschen mit Migrations-
hintergrund mit Fachhochschulreife bzw. 
Abitur

Nach Angaben des Mikrozensus lebten im Jahr 
2013 fast 3 Mill. Menschen mit Migrationshin-
tergrund1 in Baden-Württemberg. Damit zählte 
mehr als ein Viertel (knapp 28 %) der Baden-
Württemberger zur Gruppe der Menschen mit 
Migrationshintergrund. Hiervon besaßen rund 
1,2 Mill. bzw. knapp 12 % eine ausländische 
Staatsangehörigkeit, etwas mehr als 1,7 Mill. 
waren deutsche Staatsbürger (gut 16 %) (siehe 
i-Punkt „Migrationshintergrund“). Personen 
mit Migrationshintergrund besaßen 2013 ten-
denziell ein niedrigeres formales Bildungs-
niveau als Menschen ohne Migrationshinter-
grund. So gaben gut 29 % der Baden-Würt- 
temberger mit Migrationshintergrund im Alter 
von 20 und mehr Jahren an, als höchsten 
schulischen Bildungsabschluss die Fachhoch-
schulreife bzw. das Abitur erreicht zu haben. 
Bei den Baden-Württembergern ohne Migra-
tionshintergrund hatten knapp 31 % die Hoch-
schulzugangsberechtigung erlangt. Rund 23 % 
der Migranten hatten einen Realschulabschluss, 
36 % einen Hauptschulabschluss. Bei den  
Baden-Württembergern ohne Migrationshinter-
grund hatten etwas mehr, nämlich gut 26 %, 
einen Realschulabschluss erreicht und an-
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im Alter von ... bis unter ... Jahren; Anteile in %

Bevölkerung in Baden-Württemberg 2013 nach Altersgruppen
und allgemeinem Schulabschluss*)

*) Personen mit Angaben zum Vorhandensein und zur Art des allgemeinen Schulabschlusses – 1) Einschließlich Personen mit 
Schulabschluss nach höchstens 7 Jahren Schulbesuch.

Datenquelle: Mikrozensus 2013 (Hochrechnung anhand der vorläufigen Bevölkerungsfortschreibung auf Basis Zensus 2011).

ohne Abschluss1) Hauptschule (einschließlich Abschluss
der 8. und 9. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Realschule (einschießlich Abschluss
der 10. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Fachhochschulreife
bzw. Abitur

3,9

2,3

2,9

3,8

4,0

5,1

5,3

40,2

19,5

24,6

30,3

40,6

55,2

68,4

25,5

28,7

30,3

32,7

27,9

18,7

13,8

30,5

49,5

42,2

33,2

27,5

20,9

12,5
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S2 Männer und Frauen in ausgewählten Altersgruppen in Baden-Württemberg 2013 
nach allgemeinem Schulabschluss*)

*) Personen mit Angaben zum Vorhandensein und zur Art des allgemeinen Schulabschlusses – 1) Einschließlich Personen mit 
Schulabschluss nach höchstens 7 Jahren Schulbesuch.

Datenquelle: Mikrozensus 2013 (Hochrechnung anhand der vorläufigen Bevölkerungsfortschreibung auf Basis Zensus 2011).

ohne Abschluss1)

Hauptschule (einschließlich Abschluss
der 8. und 9. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Realschule (einschießlich Abschluss
der 10. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Fachhochschulreife
bzw. Abitur

Männer Frauen
20 – 30 60 – 70 20 – 30 60 – 70

Anteile in %

Alter von ... bis unter ... Jahren

26,4

24,4

2,5

26,9

15,2

53,3

4,6

52,5

31,2

14,3

2,0

15,3

22,0

57,0

5,6

46,7
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S3 Bevölkerung mit und ohne Migrationshintergrund in Baden-Württemberg 2013
nach allgemeinem Schulabschluss*)

*) Personen im Alter von 20 Jahren und älter mit Angaben zum Vorhandensein und zur Art des allgemeinen Schulabschlusses. 
Migrationshintergrund im weiteren Sinn. – 1) Einschließlich Personen mit Schulabschluss nach höchstens 7 Jahren Schulbesuch.

Datenquelle: Mikrozensus 2013 (Hochrechnung anhand der vorläufigen Bevölkerungsfortschreibung auf Basis Zensus 2011).

ohne Abschluss1)

Hauptschule (einschließlich Abschluss
der 8. und 9. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Realschule (einschießlich Abschluss
der 10. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Fachhochschulreife
bzw. Abitur

Bevölkerung
insgesamt

ohne Migrations-
hintergrund

mit Migrations-
hintergrund

Anteile in %

30,5

25,5

40,2

3,9

30,9

26,3

41,5

1,3

29,1

23,1

36,1

11,7
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2 Nach dem im Mikrozen-
sus zu Grunde liegen-
den Labour-Force-Kon-
zept der International 
Labour Organization 
(ILO) gliedert sich die 
Bevölkerung nach ihrer 
Beteiligung am Er-
werbsleben in Erwerbs-
personen (Erwerbstäti-
ge und Erwerbslose) 
sowie Nichterwerbsper-
sonen. Die Erwerbstäti-
genquote beschreibt 
den Anteil der Erwerbs-
tätigen an der gleichalt-
rigen Gruppe in der Ge-
samtbevölkerung, die 
Erwerbslosenquote be-
schreibt den Anteil der 
Erwerbslosen an der 
gleichaltrigen Gruppe 
der Erwerbspersonen.

nähernd 42 % die Hauptschule abgeschlossen. 
Der in diesem Zusammenhang größte Unter-
schied zwischen beiden Bevölkerungsgruppen 
findet sich im Anteil derjenigen, die keinen all-
gemeinen Schulabschluss besitzen. Während 
rund 1 % der Menschen ohne Migrationshinter-
grund im Alter von 20 und mehr Jahren keinen 
allgemeinen Schulabschluss hatten, fiel der An-
teil bei den Personen mit Migrationshintergrund 
mit fast 12 % deutlich höher aus (Schaubild 3). 

Bei der Betrachtung des Bildungsniveaus der 
Baden-Württemberger mit Migrationshinter-
grund nach Altersgruppen wird deutlich, dass 
die junge Generation deutlich besser gebildet 
ist als die ältere. So besaßen 42 % der 20- bis 
unter 30-Jährigen die Fachhochschulreife bzw. 
das Abitur. Von den Baden-Württembergern 
mit Migrationshintergrund im Alter von 60 bis 
70 Jahren hatten nur knapp 20 % das Abitur 
„in der Tasche“. Nahezu 5 % der jungen  
Migranten konnten keinen allgemeinen Schul-
abschluss vorweisen. Bei den 60- bis unter 
70-Jährigen lag dieser Anteil mit rund 21 % 
noch deutlich höher (Schaubild 4).

Höhere Bildung verbessert die Möglichkeiten 
zur Erwerbstätigkeit

Im Jahr 2013 gab es nach den Ergebnissen des 
Mikrozensus knapp 5,4 Mill. Erwerbstätige2 im 
Alter von 15 bis unter 65 Jahren in Baden-
Württemberg. Damit lag die Erwerbstätigen-
quote, welche die Zahl der erwerbstätigen Per-
sonen zur Bevölkerung im Alter von 15 bis 
unter 65 Jahren ins Verhältnis setzt, bei rund 
76 %. Etwa 189 000 Personen zählten zu den 
Erwerbslosen. Folglich lag die Erwerbslosen-
quote bei etwas über 3 %.

Von den Erwerbstätigen im Alter von 15 bis 
unter 65 Jahren konnten im Jahr 2013 fast 36 % 
eine Hochschulzugangsberechtigung und gut 
31 % einen Realschulabschluss vorweisen. 
Knapp 31 % der Erwerbstätigen hatten einen 
Hauptschulabschluss erworben. Gut 2 % wiesen 
keinen allgemeinen Schulabschluss auf. Von 
den Erwerbslosen verfügten rund 27 % über 
die Fachhochschulreife bzw. das Abitur und 
etwas mehr als 24 % über einen Realschulab-
schluss. Rund 43 % der Erwerbslosen besaßen 
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S4 Bevölkerung mit und ohne Migrationshintergrund in ausgewählten Altersgruppen
in Baden-Württemberg 2013 nach allgemeinem Schulabschluss*)

*) Personen mit Angaben zum Vorhandensein und zur Art des allgemeinen Schulabschlusses. Migrationshintergrund im weiteren 
Sinn. – 1) Einschließlich Personen mit Schulabschluss nach höchstens 7 Jahren Schulbesuch.

Datenquelle: Mikrozensus 2013 (Hochrechnung anhand der vorläufigen Bevölkerungsfortschreibung auf Basis Zensus 2011).

ohne Abschluss1)

Hauptschule (einschließlich Abschluss
der 8. und 9. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Realschule (einschießlich Abschluss
der 10. Klasse der polytechnischen
Oberschule der DDR)

Fachhochschulreife
bzw. Abitur

Bevölkerung ohne Migrations-
hintergrund

Bevölkerung mit Migrations-
hintergrund

Anteile in %

20 – 30 60 – 70 20 – 30 60 – 70

42,0

26,8

26,4

4,8

19,7

14,9

44,0

21,4

53,2

29,7

16,1

21,2

19,8

58,2

(1,0) (0,9)
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S5 Erwerbstätige und Erwerbslose in Baden-Württemberg 2013 nach allgemeinem Schulabschluss
und beruflichem Ausbildungs- bzw. Hochschulabschluss*)

*) Personen von 15 bis unter 65 Jahren mit Angaben zum Vorhandensein und zur Art des allgemeinen Schulabschlusses und des beruflichen Ausbildungs- bzw. 
Hochschulabschlusses. – 1) Einschließlich Abschlusses der 10. Klasse der allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule der ehemaligen DDR. − 2) einschl. Abschlusses 
der 8. oder 9. Klasse der allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule der ehemaligen DDR. − 3) einschl. Personen mit Schulabschluss nach höchstens 7 Jahren 
Schulbesuch. − 4) einschl. eines Ingenieurschulabschlusses, eines Abschlusses an einer Verwaltungsfachhochschule und Promotion. − 5) einschl. eines Fachschulabschlus-
ses, eines Abschlusses der Fachschule in der ehemaligen DDR, einer 2- oder 3-jährigen Schule des Gesundheitswesens, einer Fachakademie oder einer Berufsakademie. − 
6) Lehre / Berufsausbildung im dualen System, einschl. eines gleichwertigen Berufsabschlusses, eines Vorbereitungsdienstes für den mittleren Dienst in der öffentlichen 
Verwaltung, einer Anlernausbildung sowie einer 1-jährigen Schule des Gesundheitswesens. − 7) einschl. eines Berufsvorbereitungsjahres und beruflichen Praktikums, da 
durch diese keine berufsqualifizierenden Abschlüsse erreicht werden. 

Datenquelle: Mikrozensus 2013 (Hochrechnung anhand der vorläufigen Bevölkerungsfortschreibung auf Basis Zensus 2011).

ohne Abschluss3)

Lehrausbildung6)

Meister-/Techniker-
ausbildung5)

Fachhoch-/Hochschul-
abschluss bzw. Abitur4)

beruflicher Ausbildungs-
bzw. Hochschulabschluss

allgemeiner
Schulabschluss

Angaben in %

Erwerbstätige Erwerbslose Erwerbstätige Erwerbslose

Fachhochschulreife
bzw. Abitur

Realschule1)

Hauptschule2)

ohne beruflichen bzw.
Hochschulabschluss7)

35,7

31,3

30,5

2,5

27,3

24,5

43,6

4,6

19,9

10,9

50,0

11,3

(4,7)

44,7

19,2

39,3

575 15

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

S6 Ehepaare und nichteheliche (gemischtgeschlechtliche) Lebensgemeinschaften
in Baden-Württemberg 2013 nach Bildungsstand und Geschlecht*)

*) Bildungsstand nach ISCED-Klassifikation: Personen mit ausschließlich einem Haupt- oder Realschulabschluss, mit einem Abschluss 
an der Polytechnischen Oberschule und ohne beruflichen Abschluss bzw. Personen ohne Bildungsabschluss sind nach der ISCED-
Klassifikation niedrig gebildet (ISCED 1 und 2). Ein mittleres Bildungsniveau liegt vor, wenn eine Lehrausbildung oder ein berufsquali-
fizierender Abschluss, die Fachhochschulreife oder das Abitur erworben wurde (ISCED 3a, 3b, 3c, 4ab). Personen mit einem hohen 
Bildungsstand (ISCED 5a, 5b und 6) verfügen über einen akademischen Abschluss, einen Meister-/Techniker- oder gleichwertigen 
Fachschulabschluss oder die Promotion.

Datenquelle: Mikrozensus 2013 (Hochrechnung anhand der vorläufigen Bevölkerungsfortschreibung auf Basis Zensus 2011).

Anteile in %

beide niedrige Bildung
(ISCED 1, 2)

beide mittlere Bildung
(ISCED 3a-3c, 4ab)

beide hohe Bildung
(ISCED 5a, 5b, 6)

Frau ist höher gebildetMann ist höher gebildet

Nichteheliche
Lebensgemeinschaften

Ehepaare

3,7 29,9 13,6 31,2 21,6

7,5 29,0 10,5 40,3 12,6
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3 Nach der international 
vergleichbaren Klassifi-
kation für das Bildungs-
wesen “International 
Standard Classification 
of Education 1997” 
(ISCED97) wird der 
höchste erreichte Bil-
dungsstand kombiniert 
aus den Merkmalen all-
gemeiner Schulab-
schluss und beruflicher 
Bildungsabschluss 
nachgewiesen. Die ein-
zelnen ISCED-Level wer-
den zu den drei Katego-
rien niedriger, mittlerer 
und hoher Bildungs-
stand zusammenge-
fasst. Personen mit aus-
schließlich einem 
Haupt- oder Realschul-
abschluss, mit einem 
Abschluss an der Poly-
technischen Oberschule 
und ohne beruflichen 
Abschluss beziehungs-
weise Personen ohne 
Bildungsabschluss sind 
nach der ISCED-Klassifi-
kation niedrig gebildet 
(ISCED 1 und 2). Ein 
mittleres Bildungsni-
veau liegt vor, wenn 
eine Lehrausbildung 
oder ein berufsqualifi-
zierender Abschluss, die 
Fachhochschulreife oder 
das Abitur erworben 
wurde (ISCED 3a, 3b, 3c, 
4ab). Personen mit 
einem hohen Bildungs-
stand (ISCED 5a, 5b und 
6) verfügen über einen 
akademischen Ab-
schluss, einen Meister-/
Techniker- oder gleich-
wertigen Fachschulab-
schluss oder die Promo-
tion.

den Hauptschulabschluss, 5 % haben keinen 
Schulabschluss erlangt. Damit lag der Anteil 
derer mit Hauptschulabschluss oder ohne 
Schulabschluss bei den Erwerbslosen deutlich 
höher als bei den Erwerbstätigen (Schaubild 5). 

Nicht nur der Schulabschluss, sondern vor 
allem eine qualifizierte berufliche Ausbildung 
ist für die Beteiligung am Arbeitsmarkt von 
großer Bedeutung. So hatten im Jahr 2013 
rund 39 % der Erwerbslosen keine Berufsaus-
bildung, während unter den Erwerbstätigen 
nur rund 19 % ohne Berufsausbildung waren.

Ein Ausbildungsabschluss erhöht die Wahr-
scheinlichkeit, erwerbstätig zu sein. Die Hälfte 
der Erwerbstätigen hatte eine Lehre bzw. Be-
rufsausbildung abgeschlossen – bei den Er-
werbslosen lag der Anteil rund 5 Prozentpunkte 
darunter (knapp 45 %). Noch deutlicher war 
der Abstand bei der Meister- oder Technikeraus-
bildung und dem Fachschulabschluss. Ihr An-
teil war mit knapp 11 % bei den Erwerbstätigen 
etwas mehr als doppelt so hoch wie bei den 
Erwerbslosen (knapp 5 %). Über einen Fach-
hochschul-/ Hochschulabschluss oder über 
eine Promotion verfügte nahezu jeder fünfte 
Erwerbstätige, aber nur etwas mehr als 11 % 
der Erwerbslosen. 

Paare häufig mit vergleichbarem 
 Bildungsniveau

Knapp 2,7 Mill. Paare lebten 2013 in Baden-Württ-
emberg in einem gemeinsamen Haushalt. Nach 
wie vor ist dabei die Ehe die am häufigsten ge-
wählte Lebensform. Gut 2,3 Mill. bzw. rund 88 % 
der zusammenlebenden Paare waren verheiratet. 
Etwa 11 % der Paare lebten in einer nichteheli-
chen (gemischtgeschlechtlichen)  Lebensgemein- 
schaft zusammen und 0,3 % der Paare in einer 
gleichgeschlechtlichen Lebensgemeinschaft.

Eine Analyse des formalen Bildungsniveaus3 
von Frauen und Männern in Paarbeziehungen 
bestätigt, was schon seit jeher vermutet wird: 
„Gleich und gleich gesellt sich gern“. So hatten 
im Jahr 2013 rund 47 % der verheirateten Baden-
Württemberger ein gleiches oder ähnliches 
Bildungsniveau wie der Ehepartner. In rund 
40 % der Ehen war der Mann formal gebildeter 
als die Ehefrau. In knapp 13 % der Ehen hat die 
Frau ein höheres Bildungsniveau als der Ehe-
mann erreicht. Auch in nichtehelichen Lebens-
gemeinschaften ist ein großer Teil der Paare 
gleich oder ähnlich gebildet (gut 47 %). In rund 
31 % der Beziehungen hatte der Mann ein hö-
heres Bildungsniveau als die Partnerin erreicht. 
Der Anteil der Frauen, die formal gebildeter 
sind als der Lebenspartner, fiel in Lebensge-
meinschaften jedoch deutlich höher aus als in 
der Ehe: In knapp 22 % verfügte die Frau über 
einen höheren Bildungsstand als ihr Lebens-
partner (Schaubild 6).

Frauen in Lebensgemeinschaften  
mit höherem formalen Bildungsniveau als 
Ehefrauen 

Frauen, die mit ihrem Partner in einer Lebens-
gemeinschaft ohne Trauschein zusammenleben, 
sind tendenziell gebildeter als verheiratete 
Frauen. Im Jahr 2013 hatten fast 30 % der Frauen 

Seit 2005 werden im Mikrozensus 
Angaben zum Migrationshinter-
grund der Bevölkerung erfragt. Die 
Bevölkerung gliedert sich bezüglich 

eines Migrationshintergrundes in folgende 
Bevölkerungsgruppen: 

Bevölkerung insgesamt

1 Deutsche ohne Migrationshintergrund

2 Personen mit Migrationshintergrund 
im weiteren Sinn insgesamt

 2.1 Personen mit nicht durchweg be-
stimmbaren Migrationsstatus

 2.2 Personen mit Migrationshinter-
grund im engeren Sinn insgesamt

  2.2.1 Zugewanderte (Personen mit 
eigener Migrationserfah-
rung) insgesamt

   2.2.1.1 Ausländer

   2.2.1.2 Deutsche

  2.2.2 Nicht Zugewanderte (Per-
sonen ohne eigene Migrati-
onserfahrung)   insgesamt

   2.2.2.1 Ausländer (2. und 3. 
Generation)

   2.2.2.2 Deutsche

Die Gruppe der Personen mit „Migrati-
onshintergrund im weiteren Sinn“ um-
fasst auch in Deutschland geborene 
Deutsche mit Migrationshintergrund, die 
nicht mehr mit ihren Eltern in einem 
Haushalt leben. Deren Migrationsstatus 
ist nur durch ein ausführlicheres Frage-
programm bestimmbar, das bislang in 
den Jahren 2005, 2009, 2013 erhoben 
wurde.
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in einer Lebensgemeinschaft einen Meister-/
Technikerabschluss, einen akademischen Ab-
schluss oder die Promotion erlangt, wohinge-
gen mit rund 21 % deutlich weniger Ehefrauen 
über ein vergleichbar hohes Bildungsniveau 
verfügten. Knapp 58 % der Frauen in einer 
 Lebensgemeinschaft und rund 54 % der Ehe-
frauen haben ein mittleres Bildungsniveau er-
reicht. Nur knapp 13 % der Frauen in einer 
 Lebensgemeinschaft, aber fast 25 % der ver-
heirateten Frauen hatten keinen Schulabschluss 
oder keinen beruflichen Abschluss erlangt. 

Diese Unterschiede liegen unter anderem in 
der Altersstruktur begründet. Frauen in nicht-
ehelichen Lebensgemeinschaften sind jünger 
als verheiratete Frauen. So zählten im Jahr 
2013 gut 36 % der Frauen in Lebenspartner-

schaften zur Gruppe der unter 30-Jährigen, 
wohingegen nur knapp 5 % der verheirateten 
Frauen jünger als 30 Jahre waren. Knapp 23 % 
der Ehefrauen waren 65 Jahre oder älter, bei 
den Lebenspartnerinnen waren dies dagegen 
nur rund 5 %. Im Zuge der gestiegenen Bildungs-
beteiligung von Frauen in den vergangenen 
Jahren sind junge Frauen von heute tendenziell 
besser gebildet als Frauen fortgeschrittenen 
Alters. 

Weitere Auskünfte erteilt
Simone Ballreich, Telefon 0711/641-26 26,
Simone.Ballreich@stala.bwl.de

Joel Berger, der ehemalige Landesrabbiner 
von Württemberg, hat im Klöpfer & Meyer 
Verlag seine autobiografischen Erinnerungen 
herausgegeben. Wenn er erzählt oder im Radio 
den jüdischen Glauben und das jüdische 
Leben erklärt, dann schlägt er seine Zuhörer, 
die allen Konfessionen zuzurechnen sind, ge-
radezu in Bann. Dies gelingt ihm auch mit sei-
nen Lebenserinnerungen, in denen viel von 
der farbigen Erzähltradition seines Geburts-
landes Ungarn neu entdeckt werden kann.

Im ersten Teil des Werkes erzählt Berger über 
seine Kindheit im Holocaust und seine jungen 
Jahre im Kommunismus. Es ist ihm hierbei 
ein besonderes Anliegen auf den Holocaust 
der ungarischen Juden und die Pogrome in 
den Jahren nach 1945 hinzuweisen, da diese 
Vorkommnisse in der offiziellen ungarischen 
Geschichtsschreibung nie aufgearbeitet wurden. 
Der gelehrte Rabbiner, der auch Geschichte 
studiert hat – und auch einmal als Feinmecha-
niker gearbeitet hat, verknüpft seine Erlebnisse 
und Anekdoten mit der Zeitgeschichte in ihren 
vielfältigen Facetten. Dabei geht er auch kritisch 
mit vielen seiner ungarischen Glaubensbrüder 
um, die sich nach 1945 im kommunistischen 
Ungarn nach seiner Auffassung überanpassten.

Ironisch gelungen ist auch die Schilderung, wie 
es ihm mit der ihm eigenen Chuzpe gelingt, 

1968 nach Deutschland auszureisen. Stuttgart, 
Regensburg, Düsseldorf, dann Bremen und 
schließlich und insbesondere wieder Stuttgart 
sind die Hauptstationen seines Wirkens als 
Rabbiner. In diesen Kapiteln gibt er einen tiefen 
Einblick in die Entwicklung und Kultur jüdischen 
Lebens in Deutschland mit all seinen Möglich-
keiten und Problemen.

Joel Bergers Lebensbericht, seine Geschichte 
und Geschichten rühren den Leser an, sie ma-
chen ihn nachdenklich – und machen ihn lachen. 
Das ganze Werk ist geprägt von der Hoffnung 
auf Aussöhnung und gegen das Vergessen. Zu 
Recht sagt der Ministerpräsident des Landes 
Baden-Württemberg Winfried Kretschmann 
laut Angaben des Verlages über dieses Buch: 
„Im Geiste der Verständigung und des fort-
währenden Dialogs hat Joel Berger mit sei-
nem Wirken stets zum Wiedererstarken eines 
jüdischen Lebens beigetragen, das zum kultu-
rellen und religiösen Reichtum unseres Landes 
seit Hunderten von Jahren fest dazugehört.“

Bibliografische Angaben:
Berger, Joel: »Der Mann mit dem Hut« Ge-
schichten meines Lebens. 384 Seiten, geb. mit 
Schutzumschlag und einer beigefügten CD. 
25,00 Euro. Verlag. Klöpfer & Meyer. Erhältlich 
im Buchhandel.
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